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Seschreibung des Modenbildcs.

Fig . 1. Robe von schwarzem Baröge , ä lleuxsuxes mitk in vioilis getollten Rüschen von gleichem Stoff garnirt.An den hohen glatten Leibchen bilden die Rüschen Bretellen,welche auf der Schulter 12, vorn und hinten noch der Taillezu nur 4 Centimeter Breite haben. Das Leibchen ist vorn'herunter durch Schmclzknöpfe geschlossen, die Taille miteinem Gürtel umfaßt. — Weiter offener Acrmcl, um den un¬tern Rand , welcher hinten eine Spitze bildet, so wie oben,wo der Aermcl in
Falten zusammen¬
genommen, mit
Rüschen garnirt.
Der Umfang des
Aermelsam untern
Rand beträgt IMc-
ter (160 Cent.) .
Der obereRock des
Kleides, nur 35
Centimeter kürzer
als der untere, hat
um den Rand eine
16 bis 13 Cent,
breite Rüsche; der
untere Rock ist glatt
und schließt mit ei¬
nem bO Centimeter
breiten falschen
Saum. — Hutvon
schwarzen. Krepp
mit Flechten von
schwarzem Tastet,
welche schneckenför¬
mig die gewölbte
Kappe des Hutes
bedecken und den
Schirm »ersteren.
Ein Bouquet schwar¬zer Dalien mit
Schmelzkelche'n.

schmücktaußen denHut
zwischen Schirm undBavolet ; ähnliche klei¬nere Blumen und
schwarze Blonden gar-nircn das Innere des
Hutschirms. Kragen , . .und Unterärmel von / .
schwarzem Krepp. ^

Fig. ?. Ueberrock "
von grauem querge¬streiften Tasset. Das
Leibchen ist vorn latz-
artig aus Schräg¬streifen von grauem
Tastet. abwechselnd
mit Pusseneinsätzen
von violettem Tasset.
zusammengesetzt; die
grauen Streifen sindM' .unten in der Weise ge-ihr- faltet, das; sie erhabenälde ericheinen, und ihrervir> Mille entlang mit ei«alsi' ner Reihe Scidenknö-

siiä> Vseverziert. Füllhorn-
armel, oben ohne Fal¬ten ten mit einem Iockey

sten aus violetten Pussen-isl. streifenu. grauen mit
iljt- Knöpfen besetzten
ltcn ^ chrägsireisen. Inlei>derselben Bbwechse-telz- ûng violetter und
eng Muer Streifen er-ein>lcheml die untere Gar-
ohr uckur des Aermels,welcher nur an der
neu"rmkniimnung etwas..gn-Maltet ist. Der Rock

)at eine schürzenfor-ten. K'ge Garnitur , be¬
lebend aus 5 grauen
nwtnopfen verzierten
streifen, jeder in der'reite von Z (Zent..

ell,Äo -̂ ^ gepufften^ '. kreisen von violet-Zlt̂ nn^äffet, derenB reit
ntenZvCent. beträgt.,„ t ut von Reisstroh u.IM, en-em Tüll , mit ge-UcSlllten Beilchen und

Mlbichattirtem lilaand garnirt . Aermel
ad Kragen von ge-
-cktcmBlull. jW7»j

Stickerei-Dessin
zur Verzierung eines Kinderkleides, zum Uebcrzug einesKopfkissensu. s. w.

Unsere Urgroßmütter, e>ls sie noch den goldenen Flachsvom Rocken spannen, würden in Erstaunen gerathen sein,wäre ihnen für ihren Z itrertreib ein Stickerei-Dessin zumUeberzug eines Kopfkissens vorgelegt worden; sie möch¬ten wohl den Faden in ihrer Hand noch einmal geprüft ha¬ben, ob er fest genug sei, daß auch ihre spätesten Enkel ihn

an dem glänzenden Linnen bewundern könnten. — An unsereheutigen Nadelwerke dürfen wir diesen Anspruch nichlerheben— mögen ihn auch nicht erheben, da trotz ihresminder gediegenen Werthes sie dennoch oft ihre Zeit , d. h.„die Mode ", überdauern — denn Neues , und immerNeues ist ja das Losungswort dieser mächtigen Göttin.Wir . als ihre Pricsterinnen, müssen uns freuen, daßunsere Leserinnen nicht allzu streng an den Principien ihrerGroß- und Urgroßmütter hängen, sondern sich auch gern andem unschuldigen Tand unserer Zeit erfreuen, und ihm so¬
gar ihre geschickten
Hände l. ihcn;

ihnen ist es nicht
befremdend, daß die
Eleganz von

Spitzen- u. Sticke-
rcigarnituren sich
auch ans die Bett¬
überzüge (vor¬

nehmlich die Kops¬
en) erstreckt—

crnc Eleganz, die
ganz dem weibli¬
chen Schönheits¬
sinne entspricht. —
Zu einem derarti¬
gen Schmuck istdas
hier gegebene Des¬
sin sedenfalls zu
empfehlen. Es ist
von leichter Aus¬

in Be¬
Umfanges
Größe ei-

passend
einzurichten, und
von schöner Wir¬
kung, wenn die Fi-
gurcn, welche, mit
Ausnahme der

Punkte, in Lan-
guettcnflich zu ar¬
beiten srno, durch
dichte Unterlage

von Baumwolle er¬
hoben werden. —
Bei den Punkten
darf man den Fa¬den auf der Rück¬
seite von einem
Punkte zum an¬
dern gehen lassen;
auch kann man an¬
statt der Punkte
Bindlöcher arbei¬
ten. Selbstver¬
ständlich muß

außerhalb des Mu¬
sters der Stoff ste¬
hen bleiben.

Eine allge¬
meinere Anwen¬
dung dieses Mu¬
sters ist die zueinem Kinder¬
kleid von weißem
Battist, Mull oder
Pique',, ebensowohl
auch von zart-
farbigem Stoff.
Die Mode begün¬
stigt einen derarti¬
gen Schmuck sehr
lind gestattet dabei
derPhantasie völlig
freies Schaffen.
Von besonders rei¬
zender Wirkung ist
die Ausführung des
hier gegebenen Des¬
sins auf einem Klei¬
de üäenx jupes —
der obere Rock, cnt-

Pnriser Moden.
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Stickerei - Pesstu zur Verzierung eines Niudeckleides , zum Acvcrzug eines Nopskissens u. s. w.

weder vorn oder an beiden Seiten offen , wird um den un¬
tern Rand , und auch die Einschnitte entlang , mit Stickerei
verziert ; der untere Rock kann entweder unreinen breiten
Saum , oder über dem Saum eine gleiche Stickerei erhalten.

Bei weißen Kleidern von klarem Stoff , z. B . Mull,
kann man an jeder Seite des oberen Rockes , als Garnitur
Ä bsmckes , die Stickerei , auf Tüll ausgeführt , einsetzen und
derselben eine farbige Unterlage geben — wünscht man die
Verzierung weniger grell hervortretend , so führt man die
Stickerei auf dem Rock selbst aus , doch muß in diesem Fall
der Stoff ( Mull ) sehr klar sein . Eine farbige Bandschleife
mit Enden schließt alsdann unten an jeder Seite diese Gar¬
nitur , und wird niit der Schleife zugleich der obere Rock auf
dem untern festgehalten.

Das Dessin kann sogar als Taschenluchbordüre gear¬
beitet werden , in welchem Falle die Umänderung der Punkte
in kleine Bindlöcher besonders vortheilhaft sein würde.

iZg' g;

Nhrhaltcr.
( S o n t a ch e - A r b e i t . )

Material : Sammet oder feiner Wollenstoff — Sontache.

Wir mögen eine so einfache , leichte Arbeit , wie die,
welche die hierzu gehörige Abbildung zeigt , unsern Leserinnen

Lingerie -Gegcnstände u. s. w.

Es ist eine bekannte Thatsache , daß die Wäsche , nament¬
lich die zum äußern Theil der Toilette gehörige , welchcwir
hier mit dem Namen Lingerie bezeichnen , von der Eleganz
so unzertrennlich ist, wie die Veilchen vom Frühling , die Ro¬
sen vom Sommer , wie Geschmack von geselliger Bildung . In
der That , nichts verräth so sehr die Dame von Welt , als die
geschmackvolle Anwendung feiner Lingerien zum Zweck der
Toilette ; die kostbarste , eleganteste Robe hört auf , elegant zu
sein , sobald der weiße Unterärmel sich dem Aermel des Klei¬
des nicht ergänzend anschließt , sobald Chemiset , Kragen oder
Rüschen von tadelloser Feinheit und Frische , nicht dem Gan¬
zen den Stempel der Sorgfalt und Sauberkeit ausdrücken.

Nicht ganz ohne Grund seufzen zwar Manche , deren
Streben nach Eleganz an den Klippen der Kosten und der
Mühe scheitert : „ ach, die seineLingcrie ist ein so großer Lurus,
daß man entweder sehr viel Geld oder sehr viel Zeit haben
muß , ihm zu fröhnen !" und doch ist gerade dieser Lurus ein
so schöner , er ist gleichsam der verkörperte Hauch der Reinlich¬
keit , er ist der zarteste Farbenstaub des Schmetterlings
„Mode ".

Ohncrachtct über den Lingerie - Lurus einzelne Klagen
auftauchen , ist dieTheilnahme an und für denselben doch stets
im Steigen begriffen , was um so weniger bedauert werden
kann , da viele , vicleFrauen undMädcheisigerade diesen Lurus
gänzlich durch den Fleiß ihrer Hände bestreiken.

Die Dame , welcher große Mittel zu Gebote stehen , thut
recht daran , wenn sie durch den Ankauf werthvoller Spitzen
und kunstvoller Stickereien den Spitzenklöpplerinnen und
Stickerinnen für ihre mühsame Arbeit Brot giebt , doch auch
die minder Bemittelte darf ihrer Toilette den Schmuck der
feinen Wäsche nicht fehlen lassen , sobald sie etwas Ausdauer
und Geschicklichkeit , oder Jemand besitzt , der die geschickten >
Hände für sie in Bewegung setzt, es sei nun eine Mutter , Toch¬
ter oder Freundin.

Ein Blick auf die heut gegebenen Abbildungen moderner
Fichus , Nnterärmel n . dgl . überzeugt , daß die Industrie,
auch in dieser Beziehung alle Einförmigkeit meidend , die For¬
derungen der Mode in genialer Weise zu reizend originellen
Schöpfungen benutzt hat , welche den Zwecken derEleganz und
Nützlichkeit gleich entsprechen.

Nr . l . ckichu von Mull und Spitzen . Der Fond des
Fichu , vorn und hinten eine Spitze bildend , ist durchgängig mit
schmalen Säumen versehen , lim den Halsausschnitt ein klei¬
ner Spitzenkragen , lieber dem das ganze Fichn umfassenden
glatten Spitzenvolant zieht sich ein blaues Seidenband hin,
welches auf den Schultern und vorn an den abgerundeten
Enden Schleifen bildet.

Nr . 2 . ckichu von schwarzem Tüll und Spitzen . Der .
eigentlicheFonddesFichu besteht in einer Faltendraperie , oben
und unten mit zwei Reihen schmaler Spitzen besetzt , denen
sich nach unten zu und um die abgerundeten Enden breitere
Spitzcnvolants anschließen . Das Fichu ist vorn durch eine
rosa Bandschleife zusammengenommen.

Nr . 3 . ckichn von gemustertem Tüll mit langen ab¬
gerundeten Enden , umgeben mit einem Tüllpnff , in welchen
rosa Band gezogen , und an diesen sich schließend , mit einem
Volant englischer Application oder Guipiire garnirt.

Nr . tf. Pelerine von Mull und Spitzen . Der obere
Theil is? abwechselnd ans gesticktem Zwischensatz und Puffen
gebildet , um den Hals und vorn herunter mit einer Rüsche
besetzt . Der an den Fond sich schließende glatte , vorn eine
Spitze bildende Streifen ist mit schmalem schwarzen Sam¬
metband im Carreaurmuster garnirt . Zwei Spitzcnvolants
in nach vorn abnehmender Breite umgeben die Pelerine,
welche noch durch zwei Schleifen breiten schwarzen Sammet¬
bandes geschmückt ist.

Nr . 5 . NIantelet von weißem Mousseline , garnirt mit
rosa unterlegten , ü In vieltts getollten Rüschen und einem

nicht vorenthalten ; wenn auch der Gegenstand selbst in ele¬
ganterer , zierlicherer Ausführung in dem Bazar schon mehr¬
fach vertreten war . Ein Stückchen Sammet , feinen Wollen-
odcr Seidenstoffes von der Größe , daß man daraus die
mit der Abbildung gegebene Form schneiden kann — etwas
feine seidene Rundschnur odcrSoutachc — ist das bescheidene
Material zu diesem Nhrhalter . Er bildet , vermöge der am
untern Theile sichtbaren schmalen Oeffnung , ein kleines
Täschchen zur Bewahrung der Uhr , deren Zifferblatt , wenn
man die mittlere Rundung des Täschchens ausschneidet , durch
diese zum Vorschein kommt . Die Ausführung des Musters
mit Svutache ist bekannt , ebenso die in Kettenstich mit
drcllirtcr Seide ; zwischen beiden steht die Wahl durch¬
aus frei , obgleich wir die erstere , als effectvoller , vorziehen
müssen . Die Bestimmung der Farbe kann gleichfalls ganz
nach eigenem Geschmack geschehen . Einige Sorgfalt ist darauf
zu verwenden , daß bei dem Einschnitt , welcher der Uhr den
Eingang gewährt , sowie bei dem runden Ausschnitt , die
Ränder des Stosses recht sauber und accurat umgeschlägen
und durch den umfassenden Besatz von Litze festgehalten
werden . Man versieht auch außerdem die Stickerei mit ei¬
nem ganz leichten Füller . Die Unterlage der Stickerei bildet
eine nach der Form des Uhrhalters geschnittene , oberhalb mit
einer leichten , auf Seidenzcug gehefteten Wattirung , unter - '
halb mit passendem Stoff glatt überzogene Pappe ; mit dieser
Unterlage wird die Stickerei ringsum durch übcrwcndlichc
Stiche verbunden , so daß die Wattirung nach innen kommt,

und alsdann um den äußern
Rand eine passende Schnur
gesetzt , von welcher man zu¬
gleich oben eine Schlinge zum
Anhängen des Uhrhalters bil¬
det . f2!)80f

Alphabet ilcbst Anhlcn.

(Franz . Stickerei .)

Wir übergeben hiermit je¬
der unserer Leserinnen ihre
Namcnschiffre , d. h . ein gan¬
zes Alphabet , woraus sich jeder
Name , sowie jede beliebige De¬
vise zusammenstellen läßt . Die
Buchstaben eignen sich zur Aus¬
führung ans dichtem Leincn-
stoff , sowie auf klarem Battist
oder Mull , und können daher
zu Taschentüchern , Taschen¬
tuchbehältern oder Toilcttcn-
kissen , wenn man diese mit
einem Namcnszng versehen
will , angewendet werden.

Die mit einer Ader bezeich¬
neten Theile der Buchstaben
werden mit Fedcrstich gestickt,
d. h. die Stiche von beiden
Seiten schräg nach der Ader
zu gerichtet . Alles Uebrigc ist
mit Querstich zu arbeiten . Die
Figuren müssen sich deutlich
von einander unterscheiden und
die gekreuzten Bänder der
Grundstriche erhaben hervor¬
treten.

Die hierzu gehörigen Zah¬
len erfordern eine sehr correcte
Ausführung der einzelnen De¬
tails , was der kleinen Formen
wegen allerdings etwas schwie¬
riger als bei denBucbstabcnist.

siSMI
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Volant von Mousselinc , in welchen ein rosa Seidenband ge¬
säumt . Um den Hals cin PnffvonMousselinemitRüschc ; eine
rosa Bandschleife mit langen Enden schließt vorn das
Mantelet.

Nr . 9 . ZZallon -Anterärmel von Mousselinc , mit gestick¬
tem Aufschlag und einer Puffengarnitnr , welche mit lila Sei¬
denband unterlegt ist.

Nr . 7 . Arrterörnret mit zwei Puffen und zwei Volants.
Den Rand der Volants umgeben dicht getollte Rüschen
blauen Bandes , denen am Vorderarme sich eine Bandschleife
anschließt.

Nr . 8 . AermelvonMousscline rnitzurückfallendemPuff
und zurückschlagender gestickter Manschette , um die Hand durch
ein gesticktes Mrtchen geschlossen und verziert mit einer rosa
Bandschleife.

Nr . 9 . Anterärmet von Mousselinc , aus vierPuffen in
abstufender Größe bestehend , anderen unteres Ende eine schmale
Stickerei sich schließt . Auf jeden der Puffen ist ein breites
mit Tüll bedecktes rosa Seidenband gesetzt , und innen , der
Aermel mit einer Schleife desselben Bandes verziert.

Nr . 19 . Anterärmet Louis XIV . , bestehend aus einem
Puff , welcher auf zwei Spitzenvolants fällt . In der Mitte des
Puffs eine blaue Schleife.

Nr . 11. Anterärmet von Mousselinc . Ans den unteren
größeren Puff fällt ein Spitzenvolant herab , eine gleiche , et¬
was schmälere Spitze fällt als Ausschlag auf diesen Puff zu¬
rück , welcher durch ein Gürtchen um die Hand zusammenge¬
faßt ist . Dieses Gürtchen , aus einem schmalen Mousseline-
puff bestehend , erhält farbiges Band als Unterlage und wird
mit einer Bandschleife geschlossen.

Nr . 12. Aermet , zum Kragen Nr . 4 passend , besteht
aus zwei Puffen , deren oberer mit kleinen Schleifen schwar¬
zen Sammetbandes , der untere dagegen mit einem Carreaur¬
muster dieses Bandes garnirt ist . Den Schluß des Aermcls
bildet ein Spitzenvolant ; am Vorderarme eine breite Sam¬
metschleife.

Nr . 13. Aaltanärmet von Mousselinc , um die Hand und
dieNaht entlang mit schmalen Puffen gefaßt , in wclcheblaucs
Band gezogen ; kleine blaue Schleifen.

Nr . 14. Auterärmel von Mousselinc mit zwei
Volants , die durch ä I-r vielllo getollte Rüschen , auf
rosa seidener Unterlage , garnirt sind . Am Ansatz
des oberen Volants rosa Bandschleifen.

Nr . 15. Chemrset von Mousseliue , vorn durch
Puffen und Säume , um den Hals mit einer doppel¬
ten , durch Band getrennten Rüsche garnirt . Eine
Schleife von schwarz und weißem Seidenband schließt
oben das Chemiset.

Nr . 19. Nlerd für ein kleines Mädchen , von
weißem Pique , mit Litzenbesatz und Glöckchen ver¬
ziert . Die Taille hat Bretellen , welche vorn in einem
Bande sich vereinigen , das , nach unten breiter wer¬
dend , auf den Rock hinabfällt nnd den Mittelpunkt
der Schürzengarnitur bildet , die durch 5 derartige , lose an
den Rock geheftete Enden sich herstellt . Reichgcstickter Latz
und übereinstimmend besetzte Aermel . Um den Rock unten
ein Ouerstreifcn von Litzenstickcrei.

Nr . 17. Nleid für ein kleines Mädchen , von weißem
Pique , mit Stickerei nnd Borten verziert . Eine groheSchleife

fällt mit den abgerundeten Enden auf die Schürzengarnitur
des Kleidchens herab.

Nr . 18 . Harrshäuvchen , ans drei Spitzenvolants beste¬
hend , welche eine Rundung bilden . Von dem Mittelpunkt
des runden Häubchens fällt eine Schleife aus schwarzem Sam¬
met - und braunem Taffetband herab . Zu beiden Seiten des
Gesichts gleichfalls eine Schlcifcngarnitur in der Abwechse¬
lung schwarzen Sammet - und braunen Taffetbandes.

Nr . 19 . Haushäubchen von Mull und Tüll . Vorn
eine dichte Rüsche . An den kleinen viereckigen Fond schließt
sich ein mit lila Band unterlegter Puff , von dem hinten zwei
lange Enden auf das doppelte Bavolet hinabfallcn . Lange
mit Tüll - Rüsche besetzte , mit lila Band unterlegte Binin-
bänder von Mull.

Nr . 29 . fsesellschasts - und Theater -Corssäre vonKorn-
blumen nnd schwarzcnSpitzcn , welche letztere iuGestalt eines
kurzen Schleiers als Cachepeigne über den Hintcrkopf fallen.

Nr . 21. Äermek von Aknll . Der Volant des Aermels
hat unten 4 schmale , mit farbigem Band durchzogene Säume,
lieber dem Volant ist der Aermel mit einen : einfachen Puff
garnirt , welcher in regelmäßigen Entfernungen mit Schleifen
schmalen Bandes zusammengehalten wird . Eine Schleife von
breiterem Band mit herabhängenden Enden ziert vorn den
Aermel.

Die Abbildungen der Toiletten - Gegenstände , denen die
hier folgendenBeschreibungengellen , sindOriginalen aus dem
Magazin von  Louis Jmmerwahr,  Paris , Lyon und B er¬
lin ( Behrcnstratze ) , entnommen.

Der Bazar hat schon vielfache Proben dieser reichen Mo-
dcnquelle geliefert und dadurch die Leserinnen sowohl von der
Gediegenheit und dem eleganten Geschmack des genannten
Magazins überzeugt , als auch ihr Interesse für dasselbe er¬
regt , so daß wir wohl mit Recht auch auf diese heutigen Ab¬
bildungen ein größeres Gewicht legen und ihnen eine aus¬
führlichere Besprechung widmen dürfen.

Wir vervollständigen sogar unsere Beschreibungen der
folgenden Aermel durch die Schnittmuster derselben ( auf dem
Supplement befindlich ) — und indem wir dabei völlig in das
Detail gehen , geben wir ein genaues Verständniß der ver¬
schiedenen Eigenthümlichkeiten moderner Untcrärmcl ; wir

machen damit den Leserinnen nicht allein die Anfer¬
tigung dieser Aermel leicht , sondern ermöglichen
auch die Nachahmung anderer , unter den vorhergehen¬
den Abbildungen befindlicher Aermel , zu deren gründ¬
licher Beschreibung es uns an Raum gebricht.

Nr . 22 . ZZallonärmel

von Mull , mit gesticktem Zwischensatz und ganz schma¬
len Valencienncs garnirt.

(Der Schnitt befindet sich auf der Rückseite des Supplements
unter Nr . V.)

Die eigenthümliche Gestalt dieses Aermcls kön¬
nen wir nicht besser als mit dem Wort „ Gigot " be¬
zeichnen , welchen Namen schon in früherer Zeit eine
Art Aermel führte , deren sehr weiter Umfang nach
unten schnell in eine anschließende Form überging.

Bei dem hier gegebenen Modell wird diese Form durch meh¬
rere bis zur halben Höhe des Aermels reichende , keilförmige
Ausschnitte gebildet , denen entlang der Aermel zu nach unten
schmäler werdenden Puffen eingereiht , und durch gestickte
Zwischensätze verbunden ist . Um die obere Weite des Aermcls
recht bauschig zu gestalten , ist derselbe die Naht entlang eben-

Ahrhalter.

Alphabet.





Ar . 25 . ZZassanärmel von AInll
mit Pufsengarnitur.

Vermöge der oben erwähnten Pufsengarnitur gehörtdieser Aermel in die bei dem Aermel Nr . 23 bezeichnete Ka¬tegorie nnd ist zur Ansertignng dieses Aermels der Schnittdes Aermels Nr . 26 mit geringen Abweichungen zn benutzen.— Die Garnitur , welche vom Handgurt aus am Aermel indie Höhe geht , ist hier ganz in der Weise wie bei Nr . 26 ein¬gesetzt und besteht aus 3 ne -bcneinander laufenden , auf
Ieinem glatten Mnllstreifen

M.OMKM

gebildeten Puffen , und zwar einem etwas brei¬teren Puff , von 2 schmäleren eingeschlossen.Der Schlitz ist bei diese m Aermel nicht wie beiNr . 26 , eingeschnittcn , sondern geht von einerder Acrmelnahtcn , an der Seile des Pufscs,ans ; so daß demzufolge der Schluß des breitenHandgurtes und der daran befindlichen Man¬schette auf diese Naht trifft . Natürlich ist derAermel erst von dem Puffenstrcifcn au krausgezogen.

falls in Falten gereiht und oben , wo sich einbreites glattes Stück anschließt , nach der Nahtzn bedeutend abgerundet . Am untern Rand istder Aermel mit einer ganz schmalen valencienncrSpitze umgeben.
Ein zu diesem Aermel passendes Kragen-Dessin befindet sich auf der Rückseite des Supple¬ments unter Nr . 12 der Weißstickerci - Dessins.

Ar . 26 . ZZallonärmet
von Mull , mit grünem Band verziert.(Der Schnitt des AermelS befindet sich auf der Rückseitedes Supplements unter Nr. lV .)

An diesem Aermel zeigt sich eine 3 . Variationder schon erwähnten , zn geschlitztenKleiderärmcln

Ar . 23 . Aastonärmel
von Mull mit Puffengarnitur und gerundeterManschette.
i (Der Schnitt befindet sich auf der Vorderseite desSupplements unter Nr. II.)

Dieser Aermel repräscntirt ein besonderesGenre in Betreff der Garnitur , welche jeden¬falls die Mode der lang geschlitzten Kleiderärmclhervorgerufen hat und die unter den hier ge-

passend garnirten Ballons , und zwar mit derEigenthümlichkeit , daß die Nundung derManschette auf die innere Seite des Aer¬mels , hingegen die Oeffnung derselben , sowie der Schlitz des Aermels , nach außenfällt.
Die Manschette , welche , so wie dieam Ballon herauf eingesetzte Verzierung,aus regelmäßig gefaltetem Mull und Stickc-reieinsatz befiehl , hat eine Unterlage vongrünem Taffetband , 3 ' / - Eentimeter breit;eine Schleife desselben Bandes ist an demeinen Ende des Handgurtes befestigt . Man¬schette und Gurt zusammenhaltend und denSchluß des letztem bedeckend.

Man arrangirt , zn diesen Acrmelnpassend , einen Kragen , ganz in der Weisewie die Manschette des Aermels , deren An¬fertigung bei der Erklärung der Schnitt¬muster ( Seite 236 unter Nr . IV ) genaubeschrieben ist.
Dem Kragen wird ein gleich breitesBand , wie der Manschette untergelegt , inwelches man , der Rnndnng des Kraa -nsgcmän , mehrere Fältchcn heftet . EineSchleife von breitem Tassetband , vornam Schluß des Kragens , ist aan , der Made.

'MM
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Nr . 27. Nallonärmel von Nlulk
mit breiter gespaltener Manschette.

tTas Muster zur Manschette befindet sich auf der Rückseite des Sup¬
plements. unter Nr. rt der W -iststick-r-i.D -ssins,»

Der Ballon dieses Acrmels. ganz ohne Garnitur , ist 84
«Zentimeter weit, in der Mitte 46, an der Naht, vermöge des
Abrnndens , 36 Ccntimcter lang. Beim Abrunden ist unten
von der Naht ans 8, oben nur 2 «Zentimeter breit abgenom¬
men. Dieser Ballon wird unten mit einer breiten answäris
stehenden, reich gestickten Manschette umfaßt, welchem be¬
stimmter.Entfernung mit 3 spitzen Einschnitten versehen und
ringsum , auck an den Einschnitten entlang, mit Spitze
kraus besetzt ist. Den Schluß des Acrmels bildet ein ganz
flacher, 3V- Ccntimcter breiter Puff , welcher zum Einziehen
eines Bandes, mit einem glatten Mullstreifen gefüttert ist.

Nr . 28. Pussenärmel von glattem Tüll
mit Garnitur von ganz schmalen schwarzen Spitzen und

pense'e Taffetbändchen.
Die untere, sehr bedeutende Peripherie des Aermels wird

durch2 ganz gleiche an einander schließende, radsörmige Puf¬
fen gebildet, welche auf einen glatten, ziemlich anschließenden
Uutcrärmel arrangirt sind. Um die Puffen , so wie sie hier
an dem in Abbildung gegebenen Aermel erscheinen, radsör-
mig abstehend gestalten zu können, müssen sie so dicht zusam¬
mengedrängt aufgenäht werden, daß sie eine fast flache Run¬
dung bilden u îd eine dem entsprechende Weite haben. Wir
geben hier das ganz genane Matz unseres Modells im De¬
tail an.

Der kleine Unterärmel, welcher die Puffen aufzunehmen
hat, ist 12Centimeter hoch,untcn24, oben26Centi-
metcr weit und von oben bis unten geschlossen; die
beiden Puffen bestehen aus einem Stück, welches
46 Centimeter hoch, 35 Centimetcr weit, einem
Aermel gleich zusammengenäht und von der Naht
aus oben und unten einen «Zentimeter breit ab¬
geschrägt ist. Dieses geschlossene Theil wird zu
2 gleichen Puffen gebildet, indem man es am obern
nitv untern Rand , so wie einmal in der Mitte in
Falten reiht und so auf den Unterärmel, diesen
gänzlich bedeckend, näht. Die Schluhnaht des
Acrmels und die der Puffen muß genau auseinander
treffen. An den oberen Puff schließt sich ein
53 Centimeter weiter Aermel von beliebiger Länge
an ; an den untern Puss ein 1 Centimeter breites
glattes Bündchen, welches durch das Umschlagen
oes glatten Unterärmels nach der rechten Seile
gebildet werden kann, wenn man letzteren dazu so
viel als nöthig länger schneidet.

Von diesem Bündchen aus gehen5 Spangen
in regelmäßiger Entfernung bis zur äußersten Höhe
des untern Puffes, undbestehen diescSpangen, wie
die Abbildung erkennen läßt , aus schmalen Taffet¬
bändchen mit ganz schmaler lustiger schwarzer
Spitze umgeben. Die Spangen sind nur an bei¬
den Enden festgeheftet und können bei der Wäsche
leicht wieder entfernt werden, ebenso die Verzie¬
rung der 3 kleinen in Tollfalten gelegten Tüllgar-
nirungen, welche das Bündchen bedecken. Die erste dieser
Garnirnngen , welche sich dicht an den Puff lehnt, ist mit
Band und Spitze besetzt und mit Einschluß dieses , 4 Centi¬
meter breit; die2. Garnirung , nur mit Band besetzt, ist ein¬
schließlich des letzter» 3V2 Centimeter breit; die 3. Garnirung,
wclcke von der untern Acrmclöfsnnng ans nach außen über¬
geschlagen, ist wie die erste Garnirung mit Band und Spitze
verziert und im Ganzen 3 Centimeter brert.

Nr. 29. Nragen
von glattem brüsselcr Tüll , mit pense'e Tafselbändchcn und

ganz schmaler schwarzer Spitze (Blonde) verziert.
Dieser Kragen ist nach dem auf dem heutigen Supple¬

ment unter Nr . 12 .befind! chen Kragcnmuster von glattem
brüsseler Tüll zu schneiden, ringsum mit einem schmalen
Saum zu versehen, zu welchem man den Stoss beim Zuschnei¬
den zugiebt, und bildet so die einfache Grundlage einer rei¬
zenden originellen Garnitur , ent¬
sprechend der des Acrmels Nr.28.
— Sechs Spangen , in gleicher
Weise wie die des eben erwähnten
Acrmels arrangirt , gehen in re¬
gelmäßigen Entfernungen vom
Halsausschnitt bis zum untern
Rand des Kragens und theilen
diesen scheinbar in 7 ganz gleiche
Theile.

Eine volle Nüschcngarnitnr
nmgiebtringsumdenKraacn, am
Halsansschnitt ans doppelter, un¬
ten herum und vorn herauf aus
dreifacher Lage getollter Tüllstrci-
sen, mit Bändchen und Spitze be¬
setzt, bestehend; diese Garnitur ist
folgender Art gebildet: zuvörderst
umgiebt dcnKragcn bis zum Hals¬
ausschnitt ein nur am obern Rand
getollter Strich , mit Bändchen
und Spitze besetzt, dessen ganze
Breite beinahe4Cent. beträgt. —
Darüber läuft eine in der Mitte
getollte Tüll -Rüsche, am untern
Rand mit Bändchen und Spitze,
am obern Rand nur mit Bänd¬
chen besetzt, und zwar so, daß die
oberen Tollen sich ebenfalls mehr
nach unten legen und das Band
hier also auf der anderen Seite
des Striches aufgenäht ist. Diese
in der Mitte geheftete Garnirung
hat im Ganzen die Breite von 5 Centimeter».

Eine4 >/zCcntimcter breiteRüscbegcht amHalsausschnitt
entlang, welche am untern Rand mit Spitze, am obern mit
Bändchen besetzt ist, und deren beide Tollcnreihcn sich nach
unten legen. IMi,

Gehäkelte Franke
zur Verzierung der Kleider, Sanimct-Mäntel und Mantillcn.

Material : französische Nähseide.

Die Anwendung reicher Scidcnsranzen mit mehr oder
weniger breiter gehäkelter Bordüre, zum Schmuck der wärme¬
ren Umhüllungen von Sammet , welcher Form diese auch
seien, ist keineswcges als eine Neuheit zu bezeichnen—
gleichwohl scheint hiermit die Mode sich wieder einmal
das Zeugniß der Beständigkeit erobern zu wollen, denn die
gehäkelten Franzen sind zum Schmuck der Sammet -Mäntel
ebensowenig veraltet, als sie in dieser Beziehung neu erschei¬
nen. In anderer Weise aber, nämlich an den Kleider-
Taillen, bildet die gehäkelte Franze eine dem neuesten distin-
guirtesten Geschmack entsprechende Garniknr und ersetzt hier
die kostbarste Posamentircrarbcit. — Man bildet auf diese
Art Berthen, Bretellen, ja sogar Ueberärmcl, letztere in der
Weise, wie es Nr. 16 der in voriger Arbeitsnnmmer gegebe¬
nen Abbildungen pariser und berliner Kleider-Taillen zeigt;
auch läßt man eine derartige Garnitur von Franze, nachdem
sie hinten bis zur Schulter den Aermel umgeben, bretcllcn-
artig vorn herunter nach der Taille zu gehen.

Nr. 28.

Die hier in Abbildung(Originalgröße) gegebene Franze,
welche wir in Folge vielfacher Aufforderungenbringen, ist
eine sogenannte „ Mcda illon -Franze " und von sehr
starker französischer Nähseide gearbeitet; feinere Seide ist
indeß ebenfalls anwendbar und fällt mit solcher die Bor¬
düre der Franze schmäler aus , was wohl in manchen Fällen
erwünscht sein möchte und auch eine verhältnißmäßige Ver¬
kürzung der Franzcncndcn gestattet. Ileberhaupt ist die auf
der Abbildung gegebene Länge der Franze nur für Mäntel
zulässig; bei einer Taillengarnitur würde die halbe Länge
schon genügend sein — wenigstens müßte die Franze, wenn
mau sie als Bretclle anbringt, nach der Taille zu etwas kür¬
zer sein und hier auch die Bordüre , durch die Verkleinerung
der einzelnen Medaillons etwas schmäler ausgeführt werden.
Zur Taillengarnitur kann man die Franzenendcn auch in

Nr. 29.

volleren, mehr einzeln erscheinenden Puscheln einschlingen,
so daß jede der äußeren Oesen der Bordüre nur eine Puschel
erhält.

In Betreff der Farbe verweisen wir ans die Beschreibung
der vorhin erwähnten Taillen-Abbildungen, welche über das,
was in dieser Beziehung modern, Aufschluß giebt. Bei Män¬
teln ist sowohl Uebereinstimmung der Farbe , als auch
Schwarz als abstechendeFarbe gestattet.

Wir gehen jetzt zur Beschreibung eines der Medaillons
der Bordüre über. —

Man bildet zuerst die innere hohle Rundung des Medaillons
und kann dazu einen leichten Messingringüberhäkeln, oder
anstatt dessen nur aus Lnftmaschcn einen Ring bilden; ersteres
ist in so fern besser, als der massive Ring die Medaillons stets
rund erhält, hingegen sie,sich im andern Fall durch die Schwere
der Franze leicht in die Länge ziehen. — Den Ring über¬
häkelt man mit 36 festen Maschen, und nennen wir dies die
erste Tou r.

2. Tour . Man bildet um den Ring 18'Bogcn, jeder
aus 5 Lnftmaschcn bestehend, welchen man mit einer festen
Masche stets an die 2. Masche des Ringes anhäkelt.

3. Tour . Wie die 2. Tour — die feste Masche kommt
stets in die mittelste Masche des Bogens der vorigen Tour.

4. Tour . Bei dieser Tour werden die kleinen nach
außen in die Höhe stehenden Mnschen gebildet. Man häkelt

zuvörderst einen Bogen ans 7 Luftmascheu,
schlingt ihn mit einer festen Masche an den
nächsten Bogen der vorigen Tour an-; dann
häkelt man 3 Lustmaschcn(6 Stäbchcnmaschcn
und 1 feste Masche in die feste Masche, mit wel¬
cher man den letzten Luftmaschcnbogen ange¬
schlungen— dies bildet eine Musche) ; dann
7 Lnftmaschcn, 1 feste Masche in die Mitte des
folgenden Bogens der vorigen Tour ; 7 Luft¬
maschen, 1 feste Masche in den nun folgenden
Bogen der vorigen Tour ; 3 Luftmascheu,
6 Stäbchenmaschen und 1 feste Masche in die
zuletzt gehäkelte feste Masche (dies bildet die
zweite Musche) — so fort; zu Ende der Tour
müssen9 Musche» gebildet sein.

5. Tour . In dieMittc jedes Luftmaschcn-
bogcns der vorigen Tour 1 feste Masche, da¬
zwischen stets 7 Lnftmaschcn. — Man hat dem
zufolge wieder 18 Luftmaschenbogcn gebildet;
die Muschen müssen unter den darüber gehenden
Bogen frei stehen.

6. Tour . Wie die vorige Tour , nur mit
dem Unterschiede, daß man anstatt 7 Lust¬
maschen, stets9 Lnftmaschcn häkelt.

7. Tour . Um jeden der Luftmaschcnbogen
der vorigen Tour werden folgende Bläschen gehäkelt: 1 feste
Masche, 9 Stäbchcnmaschcn, 1 fcstcMaschc. — Hiermit ist ein
Mebaillon beendet, dessen linke Häkclscitc beim Zusammensetzen
der Bordüre die rechte Seite wird, da hier die Mnschen in
die Höhe treten.

Hat man die zur Länge derFranze genügende AnzahlMc-
daillons vollendet, so näht man sie zu emerReihe aneinander,
indem man, wie die Abbildung deutlich erkennen läßt , stets
2 und 2 der äußeren Bogen zweier Medaillons zusammen be¬
festigt, so daß bei jedem Medaillon nach einer Seite (welche die
obere wird) 6 Bogen, nach der untern Seite 7 Bogen frei
bleiben. Hierauf beginnt,man das schmale Rändchen, wel¬
ches oben die Medaillons saßt:

Man schlägt die zur Länge der Franze nöthige Anzahl
Maschen auf und häkelt als erste Tour in jede Anschlaq-
masche1 feste Masche.

2. Tour . In eine der festen Maschen2 Stäbchcnma¬
schcn, 3 Luftmaschen, 2 Stäbchcnmaschcnin dieselbe feste
Masche; dann 2 Stäbchcnmaschcn in die 4. feste Masche der
vorigen Tour , so daß 3 feste Maschen liegen bleiben; 3 Luft¬
mascheu, 2 Stäbchcnmaschen in dieselbe feste Masche —
so fort.

3. Tour . BcidieserTourwerdendieznsammenhängcnden
Medaillons mit dem Rändchen verbunden. Man häkelt in den
1. ans 3Luftmascheu bestehenden Bogen des Ständchens folgende
Maschen: (1 feste Masche, 2 kleine, 3 große, 2 kleine Ääb-
chenmaschcn, 1 feste Masche) , dann eine feste Masche zwischen

die oben aneinander schließenden
4 Stäbchenmaschen der vorigen
Tour ; dann in den nächste» Luft¬
maschenbogcn der vorigen Tour
ebenfalls(1 fcsteMasche, 2klcinc,
3 große, 2 kleine Stäbchcnma¬
schcn, 1 feste Masche) ; in dieser
Weise häkelt man 3 dichte Bogen,
beim 4. Bogen häkelt man vom
mrttclstcn der 7 Stäbchen aus,
1 feste Masche in einen der äußern
Bogen des Medaillons und voll¬
endet dann den dichten Bogen
des Ständchens. Bei dem fol¬
genden dichten Bogen faßt man
den nächsten Bogen des Me¬
daillons mit einer festen Masche
und vollendet dann den Bogen
des Rändchens. Daß die beiden
eben befestigten Bogen des Me¬
daillons die mittelste» der 6 frei
gebliebenen sein müssen, ergicbt
sich von selbst und ist auch auf
der Abbildung der Franze genau
zu erkennen— zu bemerken ist
dabei aber, daß die linke Häkcl¬
scitc des Ständchens ebenfalls die
rechte Seite der Franze werden
muß, wie bei den Medaillons.

Man arbeitet jetzt am Ständ¬
chen noch 2 dichte Bogen wei¬
ter. — Bei dem3. Bogen häkelt
man vom mittelste» Stäbchen

aus 8 Luftmascheu, schlingt sie an einen der Bogen des
eben gcfaßtcnMcdaillons an, so daß zwifchen diesem und dem
vorder gefaßten Bogen ein Bogen frcr bleibt - häkelt5 Luft¬
mascheu, schlingt sie an den gegenüber liegenden Bogen des
folgenden Medaillons an , häkelt wieder 8 Lnftmaschcn und
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vollendet mm den angefangenen dichten Bogen des Rändchens.
Hierauf werden wieder 2 ganze Bogen hintereinander gehäkelt!
bei den folgenden 2 Bogen faßt man die betreffenden 2 Bogen
des 2 . Medaillons . Es wird jetzt leicht sein diese Tour mit
Hilfe der Abbildung wciter ' fortsctzcn zu können.

Man hat nun noch die Franzc . in einzelnen langen
Strähnen anzuschlingen , wobei wir ebenfalls auf die sehr
deutliche Abbildung verweisen können . Neber das Längen¬
maß der Franze haben wir vorhin schon das Nöthige berichtet.

IZ8ZZI

Supplement xum varar 1358 vlr . 38.

Vorderseite.

Erklärung der Schnittmuster.
Nr. I- Schnitt der Mantille„Bianca"

von weißem Mull , mit Stickerei und lila Bandgarnitur,
(Die Abbildung und Beschrei¬
bung der Mantille befindet

sich in Nr. 24 des Bazar >
Die als Hälfte der

Mantille bezeichnete
punktirlc Linie der Fig . 1
entlang , wird der Stoff
beim Zuschneiden doppelt
(im Bruch ) gelegt . — In
Betreff des Volant ist beim
Zuschneiden Folgendes zu
beachten ! Die Weite des
Volant für die Hälfte der
Mantille beträgt 2 ' / , El¬
len ; dieses Maß gilt für
den unteren Rand desVo - -
laut , wo derselbe ganz
gerade geschnitten wird.
Die beiden Enden des Vo¬
lant schneidet man genau
nach Fig . 2 ( die Ecke) —
von dem am oberen Rand
befindlichen Kreuz an be¬
hält der Volant 24 Centi-
meter lang die gleiche
Breite und nimmt als¬
dann nach der Mitte all-
mälig an Breite zu , so
daß diese hinten 38 Centi-
meter beträgt.

Die Stickerei , zu wel¬
cher das Dessin auf Fi¬
gur 1 ilnd 2 so weit an¬
gegeben , daß es ohne
Schwierigkeit fortgesetzt
werden kann , ist gänzlich
in Langncttcnstich auszu¬
führen.

Der Volant wird auf
der linken Seite der Man¬
tille angenäht , unmittel¬
bar unter der geradclau-
fenden Languette , welche
die beiden zackigen Dessins
des unteren Randes der
Mantille trennt , so daß
also die äußere Bordüre
auf den Volant fällt.

Nr. il - Schnitt eines
Ballon-Acrmcls

mitPuffenvcrzicrung und
gerundeter Manschette.

(Abbildung und Beschreibung
Seile 134 unter Nr. 23.1

Die punktirtc Linie der
Fig . 3 deutet die Mitte
des Schnittes an , und wird
diese Linie entlang der
Stoff doppelt ( im Bruch)
genommen . Dieaufdieser
Figur angegebene Sticke¬
rei - Verzierung ist nicht
in den Ballon selbst gear¬
beitet , sondern man hat
nach dem angegebenen
Dessin so viel geraden
Zwischensatz zu sticken, als
die beiden übereinander-
licgenden Bänder betra¬
gen . Ehe man jedoch
diesen Einsatz aufnäht,
wird auf jeden der keil¬
förmigen Zwischcnränme
ein dieser Form entspre¬
chender Puff gesetzt , dessen
Schnitt Fig . 4 giebt . Der
Puff wird von R bis ? '
und von K bis ? ' einge¬
reiht , so weit zusammen¬
gezogen , daß er in den
für den oberen Puff be¬
zeichneten Raum paßt,
und alsdann diesen Raum
bedeckend , R an R , 8' an
K , V an lU aufgeheftet.
Der untere Puff wird in
gleicher Form geschnitten
und in derselben Weise
aus den dafür bezeichneten
Raum gehestet ; alsdann
näht man die Stickerci-

strcifen nach Angabe der Fig . 3 auf , die Puffen an bei¬
den Seiten fassend . Nach außen , dicht an die Stickerei-
streifen , schließt sich zu beiden Seiten eine mit ganz schmaler
Spitze besetzte Mnllkrause , deren Breite , einschließlich der
Spitze , 3 Centimeter beträgt ; die Weite jeder der beiden
Krausen ist 64 Centimeter . — Die Abbildung des Aermels
giebt ein deutliches Verständniß von dieser Garnitur , welche
jedoch nur die eine Seite des Ballons ziert . Dieser wird nur
bis k/ zusammengenäht — von k/ bis ^ bleibt ein kleiner
Schlitz , den man einsäumt und alsdann den Ballon am un¬
tern Ranh , also von an , in Falten reiht — die krausen
Mullstreifen des Ballons werden beim Einreihen mit gefaßt.
Fig . 5 ist der Handgurt , welcher natürlich doppelt sein muß;
diesen kann mau mit einer Passepoilirnng an den Ballon
nähen und vertheilt dabei die Weite des letzteren so , daß
an Punkt an Punkt , Kreuz an Kreuz trifft — ans den noch
übrigen kleinen Theil des Bündchens , vom Kreuz an , muß die
ganze Weite der andern Hälfte des Ballons untergebracht
werden . Fig . 6 . Die Manschette wird an Xan X
an den untern Rand des Bündchens gesetzt und dieses mit
Knöpfen und Oescn zum Schließen versehen . Die Ausfüh¬

gehälielte-kränze.

rung der Manschette ist ganz der , des zum Aermel passenden
Kragens gleich ( siehe Beschreibung der Stickerei - Dessins un¬
ter Nr . 1 ) . Oben faßt man den Aermel an einen breiten
Bund . Beim Anfertigen des zweiten Aermels hat man zu
beachten , daß die Garnitur , der des ersten Aermels entgegen¬
gesetzt angebracht wird . jiaz ?j

Erklärung der meMickerei - Dessins
der Vorderseite,

welche nicht zu den Schnittmustern gehören.

Nr . 4 . Kragen , auf feinem Mull in französischer
Stickerei auszuführen . Das Dessin besteht aus drei Reihen
kleiner Blüthen , abwechselnd mit kleinen Punkten — die Blü¬
then werden getheilt gestickt und in der Mitte mit einem Bind ¬
loch versehen . An jede' dieser Blüthen -Reihen schließt sich nach
unten eine Hohlnaht , mit einer ganzfeinen Sticlstichlinie ein¬
gefaßt ; da die Hohlnaht nicht in gerader Linie geht , kann
man natürlich dazu keine Stoffsäden ausziehen und muß diese
daher in der Weise zusammendrängen und beim Umschlingen
mit dem Zwirn zusammenziehen , daß sich die dünnen Stäb¬

chen bilden ) welche zacken -
förmig von einer Stiel¬
stichlinie zur andern ge¬
hen . Man nennt diese
Hohlnaht Krenznaht , und
unterscheidet sich dieselbe
von dem sogenannten
„Leiterstich " dadurch , daß
bei letzterem die Stäbchen
gerade und in regelmäßi¬
ger Entfernung von ein¬
ander , getrennt stehen.
Man muß zur Ausfüh¬
rung derartiger Hohl¬
nähtenatürlich sehr feinen
Zwirn nehmen , und um
zu verhindern , daß dieser
beim Znsammenziehen der
Stoffsäden reißt , durch¬
sticht mau den Stoff stets
an der Stelle , wo sich bei
der Hohlnaht ein Loch bil¬
den soll , mit einer starken
Stopfnadel , damit die
Fäden zusammengedrängt
werdenund sich dann leicht
zu Stäbchen bilden lassen.

Dieser Kragen wird
mit 3 Reihen 1 Centime¬
ter breiter Spitze garnirt,
deren stets eine an der
untern Stielstichlinie der
Hohlnähten kraus ange¬
setzt wird.

Nr . 2 . Kragen , auf
feinem Mull in franzö¬
sischer Stickerei auszufüh¬
ren . — Der Stoff wird
zu diesem Kragen , am
äußeren Rand entlang,
IV - Centimeter größerzü-
gcschnitten , als es das
Dcssinbcstimmt . und dient
dieser glatte Stoffrand zur
Unterlage einer doppelten
Spitzcnaarnitur . Alle
kleinen Rundungen wer¬
den bei diesem Dessin als
Bindlöcher gearbeitet , alle
übrigen Figuren getheilt
gestickt ; die größeren,
länglichen Kerne , welche
die Bordüre bilden , cr-

' halten innerhalb eine be¬
sonders gestickte ganz feine
Ader . Die Hohlnaht wird
im Leiterstich ausgeführt
nach Angabe der vorher¬
gehenden Beschreibung.
Dicht an die Hohlnaht
schließt sich die erste Reihe
Spitzen , die zweite Reche
nmgiebt dkn äußeren
Rand des Kragens . Die
Spitzen müssen IV - Cen¬
timeter Breite haben und
wird beim Annähen der¬
selben , in regelmäßige»
Zwischcnräumen eines
Eentimeters , eine ganz
kleine Falte gebildet , wel¬
che man alsdann zu einer
ganz schmalen Tolle ge¬
staltet.

Nr . 3 . Kragen , auf
Battist oder feinem Pigus
in französischer Stickerei
zu arbeiten . Dieser Kra¬
gen gilt derNegligä - oder
einfachen Hanstoilette . —
Die Stickerei , aus ein¬
fachen Punkten und einer
Languette bestehend , kann
gänzlichniil weißer , eben¬
sowohl auch in der Ab¬
wechselung farbigeräch-
tcrBaumwollc ausgeführt
werden , z. B . roth , lila
oder blau . — Zm Fall
man dieser kleinen Modc-
caprice Gewähr leisten
will , schlagen wir vor,
bei dem hier gegebenen
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Dessin nur die aus kleinen Punkten bestehenden Kreise far¬
big , alles Uebrige weiß zu sticken. Man versieht jetzt häufig
diese Ncgligükragen mit einer feinen Rundschnnr n,n den
Halsausschnitt , deren Enden , wie die Zeichnung zeigt , mit
weißcnBaumwollcn - Quästchen verziert werden und nun Zu¬
binden des Kragens dienen ; auf diese Weise ist es nicht noth¬
wendig , denselben an ein Chcmiset zu nähen.

Nr . 4. Zwischensatz — in französischer Stickerei zu
arbeiten , an Kindcrgardcrobe , NegligL - Gegenstände u. s. w.
zu verwenden . ,

Nr . 5. Bordüre — im point cko posto zu arbeiten —
zu kleinen Garnituren zu verwenden.

Nr . 6. Ileimtiie — sfranzöfische Stickerei) — alle Run¬
dungen können als Bindlöcher gellen.

Nr . 7. östUluiIlv— ( französische Stickerei ) . — Die Run¬
dungen können sowohl als Punkte , als auch als Bindlöcher
gelten . — Da wo der Grundstrich aus 3 Linien , 2 glattenund einer bogiaen besteht, wird stets die äußere glatte Linie
in feinem Slrelstich gearbeitet , der Raum zwischen den beidenandern Linien breit und etwas erhaben überstickt, doch so daß
das Bogige recht scharf hervortritt.

Nr . 8. fialalle — (französische und englische Stickerei ) .
Nr . 9. fi. I' . mit Krone — ( französische Stickerei ) . —

Wünscht man die Stickerei mehr ins Auge fallend zu haben,
so können die Rundungen auch als Bindlöcher gelten , mit
Ausnahme der Krone , welche jedenfalls gefüllte Kugeln erhält.

Nr . 10 . >>. fi>. — ( französische Stickerei ) .
Nr . 11. V. fi. — ( französische oder englische Stickerei ) .

Rückseite.

Erklärung der 6chiüttmuster.
Nr. in . Schnitt des untern Theils eines Pufscn- Aermcls

von feinem Mull.
tAbbildung und Beschreibung Seite I3Z unter Nr . 2t . i

Fig . 7 giebt den Schnitt des Theils , welches die untereGarnitur des Aermels aufzunehmen hat , und wird vor dem
Aufsetzen dieser Garnitur von 6 bis 71 zusammengenäht , als¬
dann um die untere Ocfsnung , also von 7» zu S , schmal ge¬säumt.

Fig . 8 giebt das Stickerei -Dessin zum Volant des Aer¬
mels ai! und dient auch zugleich als Schnitt des Volant , dessen
Weite 68 Ccntimetcr beträgt ; am untern Rande ist er fadcn-^
gerade geschnitten , am oberen Rande jedoch nach den Enden
zu, wie Fig . 8 angiebt , etwas abgeschrägt, so daß seine Breite
sich von 8l/zbis zu6V ?Centimcterveiinindcrt . — Die Stickerei
ist in der Weise wie der zum Acrmcl passende Kragen auszu¬
führen . (Siehe Beschreibung der WcißstickerU-Dessins unter
Nr . 13 .) Der Volant wird an den Enden zusammengenäht
und um den untern Rand desselben, unterhalb der fernen
Languettc , eine 4 Cenlimctcr breite Spitze angesetzt, welche
bei der vorhin angegebenen Breite jedoch nicht inbcgriffcn ist.

Zur Garnitur des Aermcls gehört ferner : Der erste
Pufs , 78 Centimctcr weit , 15 '/2 Centimeter brcit , welcher
am oberen und unteren Rande nach den Enden zu abgerundetwird , so daß seineBreite bis zu 9 Centimeter abnimmt . Die¬
ser Pufs nimmt den auf Fig . 7 dafür bezeichneten Raum ein
und wird nicht zusammengenäht , sondern an beiden Enden
gesäumt . An cincr seiner langen Seiten reiht man ihn mitVordersiichen ein und heftet ihn an den oberen Rand der
Fig . 7 , also von kl zu kl, an der andern Seile wird er mit¬
telst Wirbelnaht eingezogen und die mit 1 bezeichneteschraf-
firte Linie entlang angenäht und zwar mit dem Volant zu¬
gleich, welchen manalsdauunach abwärts fallend überschlägt.
Der zweite und dritte Puff werden aus einem Stück
Mull gebildet , welches 78 Centimetcr weit , in der Mitte
25 Centimetcr brcit , nach den Enden bis zu 13V? Centimetcr
Breite abgeschrägt ist. Man reiht dieses Stück Mull dreimal
der Länge nach ein, und zwar an beiden Seiten und innerhalb,
jedoch so, daß sichein großerundein kleiner Puff gestaltet ; erste¬
rer (der zweite Puff ) in derMite 18V?, an den Enden 15 Centi¬
metcr brcit , deckt den Raum zwischen der schrassirtcn Linie 2
und 3 der Fig . 7 — letzterer (der dritte Puff ) deckt den Raum
zwischen Linie 3 und 4 dieser Figur . Den Schluß der Gar¬
nitur bilden 2 kleine Krausen , von denen die eine ebcnfalls
an die mit 4 bezeichnete Linie , die andere an den unteren
Rand dieses Acrmclthcils gesetzt wird ; jede dieser Krausen
besteht aus einem Mullstreiscn , an welchen eine ganz schmale
Spitze gesetzt wird . Die Weile der Krause beträgt 56 Centi¬metcr , die Breite (mit Einschluß der Spitze ) 3 Centimetcr —
nach den Enden jedoch, wo die Krause zusammengenäht ist,nur 2 Centimetcr.

An den oberen Rand dieses garnirtcn Aermeltheils , von
kl bis kl, schließt sich ein glätter Mullärmcl . welcher mittelst
eines Schnnrvorstoßcs etwas kraus angenäht ist, so daß diese
Naht zugleich die oberen Fallen des ersten Puffes faßt . DieWeite dieses Oberärmcls beträgt 41 Centimetcr ; er ist am
oberen Rande ebenfalls nach der Naht zu etwas abgerundet
und hier an einen breiten Bund gefaßt , dessen Weite nachder Stärke des Armes einzurichten ist.

Nr.  IV.  Schnitt eines Ballonärincls
von Mull , mit Ĝarnitnr aus kleinen regelmäßigen Fältchcn,

Stickerei und Spitzen bestehend.
(Abbildung und Beschreibung Seite IZZ unter Nr . ZV.)

Beim Zuschneiden des Ballons wird der Stoff die punk-
tirte Linie der Fig . 9 entlang doppelt (im Bruch) gelegt undvom 0 bis zum Kreuz ein kleiner »schlitz cingcschmttcn, wel¬
chen man säumt . Fig . t0 , das Zwischcnlheil , wird dem Bal¬
lon vorn herunter als Garnitur eingesetzt, so daß es densel¬
ben schließt. Dieses Zwischcntheil ist folgender Art zuarrangircu:

Der mittlere breite Streifen der Fig . 10 ist ans glattem, inkleine regelmäßige Ouersällchen gehefteten Mull gebildet — iu
der Weise wie es auf dem betreffenden Schnilttheil durch feine
Linien genau angegeben — die geringere Entfernung der Linien
von einander dcrrtet die Breite der Fältchcn an , die größere Ent¬
fernung den Zwischcnraum . — An beiden Seiten dieses gefalte¬

ten Streifens entlang wird ein gestickter Streifen angesetzt, vonwelchem nach außen noch ein glatter Mullrand stehen bleibt,wie Fig . 10 angiebt . Den Ballon zieht mau mittelst Wirbel¬
naht von 4/ bis -Vzur Länge der Fig . 10 passend ein , schiebtjedoch die Falten ans den zrvischen den beiden Punkten derFig . 9 besiiidlichenRaum und näht alsdann den Ballon 4/an
47, 7V an IV, Punkt an Punkt , mit Fig . 10 zusammen.

Auf der entgegengesetzten Seite wird selbstverständlich
der Ballon auf dieselbe Weise mit dem Zwischentheil verbun¬
den , so haß dieses , wie schon erwähnt , den Ballon schließt.
An jeden der Stickereistreifcn des Zwischentheils wird nach
außen , den glatten Mullrand und den Ansatz des Ballons be¬
deckend, eine 1'/ ? Ceiuimetcr breite Spitze etwas kraus ange¬
setzt. — Man reihtnun den Ballon unten , ans beiden Seiten vom
Schlitz ans bis zum Zwischenthcil , in Falten und faßt ihn in
einen breiten doppelten , etwas gerundeten Gurt , dessen
Schnitt Fig . 11 zur Hälfte giebt. Die punktirte Linie bildet
hier , wie gewöhnlich , die Mitte , wo beim Zuschneiden der
Stoff doppelt gelegt wird . Dieser Gurt muß mit dem Kreuzan das Kreuz (die Mitte ) des Zwischcutheils , mit dem k) an
das 61 am Schlitz treffen. Das Zwischentheil wird ohne Fal¬
ten augcsetzt, sowohl an diesen unteren Bund , als auch an
den oberen , welcher, wie bei Schnitt Nr . II und III , den
Aermcl oben zu beliebiger Weite zusammenfaßt.

Fig . 12. Die Hälfte der Manschette . Diese ist auf
dieselbe Art , wie Fig . 10, das Zwischentheil , arrangirt , wieder Schnitt deutlich erkennen läßt . Man näht zuerst einen
geraden Streifen Mull in kleine Säume , giebt ihm alsdann
die auf Fig . 12 für das Faltcntheil angedeutete Form und
näht um dasselbe den gestickten Zwischensatz, natürlich um die
Rundung des Faltcnthcils etwas angehalten , damit er sichnach außen weitet , lim die Ecken bilden zu können , wird der
Zwischensatz schräg abgeschnitten und zusammengenäht . Anden Oncrscitcn und am oberen Rande entlang erhält die
Manscheite eine Garnitur , aus 2, auf einer Linie kraus an¬
gesetzten, IV ? Centimetcr breiten Spitzen bestehend,von denen
die eine nach außen , die andere nach innen fällt , den glat¬
ten Mullrand derManschette bedeckend. Letztere wird 7̂ an7V
!? an S , an den Handgurt des Aermels gesetzt.

Nr.  V.  Schnitt eines Ballonärincls
von Mull , ohne Manschette.

(Abbildung und Beschreibung Seite 132 und 133 unter Nr . 22 .)
Fig . 13 a giebt den Schnitt des Aermels in halber Weileund muß der Stoss beim Zuschneiden die pnnkiirte Linie ent¬

lang doppelt ( im Bruch ) gelegt , alsdann die Ausschnitte ge¬
nau nach Angabe des Musters gemacht werden , wobei man
den Einschlag für die Wubelnahtcn zuzugeben hat.

Fig . 13 a bis 13 ck bezeichnen Zwischensätze, welche nach
dem auf den Schnitttheilen befindlichen Stickerei - Dessin
ausgeführt werden und deren Länge und Breite genau mit derder betreffenden Schnillsiguren übereinstimmen muß.

Fig . 131>trifft Punkt an Punkt an Fig . 13 a, gehört alsomit seiner halben Breite zur zweiten Hälfte des Aermcls.
Von >1 bis 7? wird Fig . 13a mittelst Wirbeluaht eingereihtund an den Zwischensatz Fig . 13 b genäht , so daß die gleichen
Zeichen aneinander treffen. Beim zweiten Ausschnitt wird
der Aermel von kl bis 71 und von 7,' bis7 ' eingereiht , alsdann
hier durch den Zwischensatz Fig . 13 o verbunden , so daß 7>an7>, L an 7l, kl an k) 7' an 7 ' trifft . Beim dritten Ausschnitt
verfährt man auf gleiche Weise . — Selbstverständlich gilt
diese Angabe auch für die zweite Hälfte des Aermels , so daß
also 5 Stickerei -Einsätze zum ganzen Aermcl gehören . Dieser
wird nun von oben bis zum untern Rande an beiden Seiten
eingereiht und mittelst eines Schnnrvorstoßcs von 71 bis zunr
Kreuz zusammengenäht , in der Weise, daß der Aermel vom 7,
an , 6 Centimeter glatt bleibt , und von da bis zum Kreuz
die Falten auf einen 12 Centimeter langen Raum zusammen¬
geschoben werden . Vom Kreuz beginnt der Schlitz — man
zieht hier die übrige Länge des Aermcls bis auf 8 Centi¬
meter zusammen , saßt an eiirer Seite die Falten mit der
vom Kreuz bis zum unteren Rande weitergehenden Passe-
poilirung auf der anderen Seite an ein doppeltes V- Centi¬
meter breites Bündchen ; letzteres bildet das untertretende
Theil am Schlitz.

Am unteren Rande wird zur Haltbarkeit ein gerades
Strcifchcn Mull , Vt Centimeter breit , ans der Rückseite des
Aermels untergesetzt , alsdann derselbe mit einer schmalen,
»ach der Hand zu fallenden krausen Spitze garnirt.

Nr.  VI.  Schnitt einer Manschette
von lila Band und schwarzer Blonde.

Der Schnitt ( Fig . 14 ) bildet das Theil , welches die
Bandgarnitnr aufzunehmen hat , also das Futter ; man schnei¬
det dieses aus weißem steifen Tüll , sowie auch ans weißem
Mull , und giebt dabei ringsum einen V- Centimeter breiten
Rand des Stoffes zu , welchen man , nachdem beide Theile
aufeinander geheftet sind , aus die Tüllseite überschlägt und
festheftet. Zur Garnitur nimmt man 2'/ - Centimeter brei¬
tes Taffctband , schneidet davon zuerst ein 63 Centimeter
langes Strick , besetzt es auf einer Seite (am untern Rande)
mit 1 Centimeter breiter , ganz leichter Blonde , heftet es aufder andern Seite dicht am obern Rande in kleine Tollen und
dann die mit 1 bezeichneteLinie der Fig . 14 entlang aus derTüllseite der Manschette fest. Jede der Tollen ist ungefähr
V, Centimeler brcit und bleibt stets bis zur nächsten Tolle ein
gleich breiter Zwischenraum . 1 Centimeter breit muß das
Band beim Aufheften an jedem Ende über die Manschette
hinwcgstehen . Ein zweites Stück Band , 56 Centimeter lang,
bereitet man auf dieselbe Weise vor und setzt es auf die mit
2 bezeichnete Linie der Fig . 14 ; ein drittes Stück Band , 47
Centimeter lang , auf die mit 3 bezeichnete Linie ; ein viertes
Stück Band , 38 Centimeter lang , wird an beiden Seiten mit
Blonde besetzt, dann in der Mitte in gleich große Tollen ge¬
legt und bildet den Schluß der Garnitur , den übrigen Raumder Mauschelte bedeckend. Die an den Seiten überstehenden
Landenden säumt man auf die innere Seite der Manschette
um , heftet diese zur Hälfte zusammen , so daß man sie über
die Hand ziehen kann , und versieht sie mit einem Knopfe und
einer Seideuöse zum Schließen.

DieAbbildung dicserManschette folgt in einer der nächsten
Nummern des Bazar . VWis

Erkkuunst der IVetMckerel-Dessins der Nücksinle,
welche nicht zu den Schnittmustern gehören.

Nr . 12 . Kragen von Mull , aus gesticktem Zwischen¬
satz und Puffen zusammengesetzt. Dieser Kragen ist zu demauf der Rückseite des Supplements im Schnitt befindlichen
Acrmcl Nr . V , Abbildung Nr . 22, passend, wie schon aus der
Uebereinstimmung der Stickerei - Dessins zu ersehen. Der
Zwischensatz wird in französischer Stickerei , mit einer Hohl¬naht (Leiterstich) an jeder Seite , ausgeführt . — Man bildet
zuerst ans kleinen Stückchen des Zwischensatzes und kraus-
gezogenem Mull (Puffen ) das Innere des Kragens.Die Puffen haben die Weite von 8 bis 9 Centimeter , die
Breite wird genau nach dem Zwischcnraume der vom Hals¬
ausschnitt nach außen gehenden Stickereistreifcn entnommen,so daß also der zum Puff bestimmte , 8 oder 9 Centimeter
lange Mullstreifen eine nach dem Halsausschnitt zu abneh¬
mende Breite hat — am breiten Ende muß jeder der Puffen
ein wenig abgerundet werden , damit die Form .dcs Kragens
sich nicht eckig gestaltet. Daß dasZusammensetzen der Theile,
mit ganz feiner Wirbelnaht , eine große Accuratesse erfordert,
dürfen wir kaum erwähnen ; der umgebende Slickereistreifen
wird beim Annähen ein wenig angehalten , damit er nach au¬
ßen die für die Rundung des Kragens erforderliche Weile hat
— an den Ecken naht man den Stickereistreifcn schräg ein.Der Kragen erhält außen herum eine 1 Centimeter treite et¬
was krause feine Spitze.

Nr . 13. Kragen auf feinem Mull , in frainösischcrStickerei auszuführen . Der Kragen ist zu dem unter Nr . III
un Schnitt gegebenen Puffenärmel passend, dessen Volant das
gleiche Dessin enthält . Letzteres bestehtauskleinenMcdaillons,
ocrcn Einfassuna eine mit Querstich rcckit gleichmäßig ge¬stickte, nicht zu feine Linie bildet . Der kleine Zweig in der
Mitte des Medaillons , wird ebenfalls gänzlich hoch gestickt und
bei der Blume , welche innen einen Durchbruch erhalten kann,
jedes Blättcheu möglichst klar und in bestimmter Form aus¬
geführt . Der dichte Plein , welcher dje Medaillons nmgiebt,besteht ans Punkten — gerade Slielstichlinien theilen das
Dessin iu regelmäßige Felder . Das äußere Nändchcu , wel¬
ches von dem innern Dessin durch eine gleiche Stielstichlinie
getrennt ist. besteht aus einzelnen, dicht an diese Linie schlie¬
ßenden Blätlchcn , welche mit Oucrstich gelheiltgestickt und noch,nut einer besonders gestickten Ader in der Mitte versehen
werden . Die äußeren kleinen Bogen werden ganz fein lan-
guetlirt . Die oberen Bogen , welche das Dessin am Hals¬
ausschnitte begrenzen , sind mit Querstich breit zu übersticken.

Ganz auf dieselbe Wci ' e wird das auf Fig . 8 befindliche
Dessin znmAermelvolant ausgeführt und wie dieses auch deroben beschriebeneKragen mit einer 4 Centimeter breiten et¬
was gekrausten Spitze umgeben.
m Nr . 14 Manschette zu dem Seite 133 und 134 unter

mAboildung und Beschreibung gegebenen Ballonärmel.
Dieses Dessin wird ganz in der Weise wie das auf der Vor¬
derseite des Supplementes unter Nr . 2 befindliche Kragen-Dessin ausgeführt und die äußere Hohlnaht entlang mit einer
gleichen etwas gekrausten Spitze besetzt. Daß das 'Dessin nurdie Hälfte der Manschette bildet , ist mit der , die Mitte be¬zeichnenden Linie angedeutet.

Nr . 15 . Bordüre — (französiscbe Stickerei ) — zuAer-
mclbündchen, Aermelvolants , Kinderbeinkleidern n. s. w.

Nr . 16 . Bordüre — (Languettenstich) — zu Pique-Pelerinen , Garnituren um Fichus und weiße Mamillcn.
Nr . 17. Zwischensatz — (französische und englische

Stickerei ) — zu Beinkleidern , Negliges , an Kindergarderobezu verwenden . — Die Blüthen können auch in broclerle ä In.
mlnute , die kleinen Rundungen im point cks poste gearbei¬tet werden.

Nr . 18.  Illiu 'le — (französische Stickerei ) .
Nr . 19 . 8!ilonle— (französische Stickerei ) .
Nr . 20. .4,»alie — (französische Stickerei ) .
Nr . 21. fi. 6. — (französische Stickerei ) . — Die größe¬

ren Blumen und größeren Blätter werden wie das Uebrige
hoch gestickt und erhalten besonders gestickte Adern . DicDop-
pelringc können entweder als breit umsticktc Bindlöchcr gel¬ten , oder als Punkte , und mit cincr Sticlstichlinie umgebenwerden.

Nr . 22. .4. fi. — ( französische Stickerei ) . — Die punk-tirten Linien werden mit Stielstich eingefaßt und mit seinen
Steppstichen gefüllt , alles Uebrige ist hoch zu sticken.

Nr . 23. 3.  It. — (französische Stickerei ) . — Die Eichel¬
kelche werden mit feinem Stielstich eingefaßt und mit Stepp¬
stich gefüllt — die Kerne führt man in getheilter Stickereiaus . Die breiten Einfassungen der Blätter , sowie die Stiele,
müssen genau in der angegebenen Form hoch gestickt werden;
innerhalb der Blätter bleibt der Stoff frei , oder man kannhier einen Spitzenstich .anwenden.

Nr . 24 . 4. K. — (französische Stickerei ) . — Die Doppel¬
adern des Blattes werden gestickt, die einfachen Adern marki.
rcn sich durch das Zusammentreffen der Stiche in einer Linie-

Nr . 25. fi. V. — (französischeStickerei) . — AlleFigurcnwerden hoch gestickt und an den mit Adern versehenen Stellen
getheilt ; es ist hier besondere Sorgfalt darauf zu verwenden,
daß die verschiedenen Formen sich recht deutlich und genau , so
wie sie die Zeichnung giebt , markiren . Auf weniger klaren^Stoff kann man auch die Vergißmeinnicht ans kleinen Bind-löchern bilden.

Nr . 26. fi. I). — (französische Stickerei) .
Nr . 27.  II . v. — (französische Stickerei ) .

^ (französische Stickerei ) . — Die kleinein
Blüthen werden hohl gestickt.

Nr . 29. fi. — ( französische Stickerei ) . — Der Grundstrich-
besteht aus einzelnen feinen Slielstichlinien , getrennt durch,hohl gestickte Blüthen , jede derselben mit einemBindloch ver¬sehen.

Nr . 30. .4. — (französische Stickerei ) .
Nr . 31. fi. — passcndzu demvorhergehenden4 . — (fran¬

zösische Stickerei ) . fzgzzz
Uisrdöi Luxxlsmsnt ; 8chnittinuster und 'MeiMekerei - Dessins stMaltsnA.

Redaction und Verlag von L. Scharfer in Berlin , Potsdamer Straße IM.
Druck von B . G . Teubner in Leipzig.


	[Seite]
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236

